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Materialien zur historisch-kritischen Filmanalyse

Thematisierung der Filmwahrnehmung


Bisher sind die Probleme der geringen Nutzung von filmischen Geschichtsdarstellungen und Filmquellen im Geschichtsunterricht aus didaktischer Perspektive betrachtet worden. Mindestens so bedeutsam sind aber die unterrichtlichen Rahmenbedingungen. Die wesentlichen Gründe für die schulische Vernachlässigung der Filmbilder sind in der konkreten Unterrichtssituation zu finden. 

Vordergründig spielt der Zeitbedarf für die Filmarbeit, die schlecht im 45-Minuten-Rhythmus zu realisieren ist, eine Rolle. Vor allem aber geht es um die Besonderheiten der Arbeit am filmischen Text. „Im Gegensatz zu schriftsprachlichen Texten sperren sich filmische Texte ohne die Nutzung digitaler Techniken jedoch gegen erprobte Form der Textarbeit. Filme ließen sich zwar auch im Klassenzimmer projizieren, die Filmbesprechung nach der Vorführung musste zwangsläufig unbefriedigend bleiben, solange man dabei nicht wieder auf den filmischen Text zurückgreifen konnte (Wagner 2010: 6).“ Es gilt, einen komplexen Arbeitsprozess der mindestens die Arbeitsvorgänge auswählen, wahrnehmen, abklären, festhalten, durchdenken, mitteilen, verstärken und erörtern umfasst ohne Rückgriff auf den Gegenstand des Arbeitsprozesses zu gestalten. Vor diesem Problem standen und stehen die meisten Pädagoginnen und Pädagogen, unabhängig von der Qualität des gerade Gesehenen häufig bei der Arbeit mit Filmen in „analogen Zeiten“. Die Antwort besteht darin, vor der Sichtung der Filme Beobachtungsaufgaben zu stel-len und mit unterschiedlichen metho-dischen Varianten anschließend ein Filmgespräch zu führen.

Eine besondere Herausforderung liegt zudem darin begründet, dass Filme Wahrnehmungsangebote sind. Es gibt zwar die Intention der Filmemacher, intendierte Wirkungen und von den Bildern, vom Ton und der Montage ausgehende Wirkungen, denen man sich nicht oder nur schwer verschließen kann, aber die Aussagen bzw. Wirkungen eines Films vermitteln sich nur über die Wahrnehmung der Zuschauer - oft sehr unterschiedlich. Ein Film - wie jeder Text – entsteht letztlich im Kopf des Rezipienten. Jeder - so kann man verkürzt sagen - sieht seinen eigenen Film. Die eigene Wahrnehmung funktioniert im Normalfall so automatisch, dass Zweifel an der Übereinstimmung zwischen Wahrnehmung und Botschaft nicht aufkommen können. Häufig entsteht eine Situation, in der nicht über den Film gesprochen wird, sondern eine Auseinandersetzung über unterschiedliche Wahrnehmungen und Erwartungshaltungen stattfindet. Es gibt dann schnell einen Punkt, an dem eine weitere Diskussion unsinnig wird, weil unterschiedliche subjektive Wahrnehmungen und auch Wertungen nicht diskursiv »vereinheitlicht« werden können. Diese Wahrnehmungen und auch Wertungen müssen als solche konstatiert und toleriert werden. 

Der mit Wahrnehmung immer verbundene Selektions- und Konstruktionsprozess lässt sich im Prinzip nur über den Vergleich und durch die Kommunikation mit anderen aufdecken. Deshalb kommt der Anschlusskommunikation, d. h. dem kommunikativen Austausch mit anderen, eine so große Bedeutung für die Entwicklung von Medienkompetenz zu (Wagner 2010: 7) ‚Eingängige‘ Filme erschweren den Einstieg in eine Diskussion, weil sie Fragen nicht von selbst aufwerfen und suggerieren, es sei alles allen klar. Filme, die eine polarisierende Wirkung haben, ‚verlangen‘ eine Aussprache über Gefühle und subjektiven Erinnerungen. 

Hier sind methodische Varianten in der Diskussion über den Film erforderlich, die es ermöglichen, dass sich möglichst viele Schülerinnen und Schüler unmittelbar zum Film äußern können, um so aus der Vielzahl der mitgeteilten Eindrücke Unterschiede oder Übereinstimmungen in der Wahrnehmung zur Diskussion stellen zu können.
Übung zur Filmwahrnehmung


Ziele:

· Erkennen und Reflektieren der eigenen Wahrnehmungsfilter (Selektion/Interpretation)

· Erleben der Bedeutung der persönlichen Voreinstellungen für die unterschiedliche Deutung von Zeichen

Ablauf:

1. Film anschauen

2. Filmerlebnis wiedergeben

Erzählen: Was habe ich gesehen?

Deuten: Was sagt der Film für mich aus?

Aufzeichnen mit der Videokamera)

(Bei Kleingruppen alle Teilnehmer/Innen, bei größeren Gruppen drei bis vier ausgewählter Personen, möglichst heterogen in Geschlecht, Alter, Herkunft etc.)

3. Film nochmals anschauen (wenn genügend Zeit vorhanden ist)

4. Videoanalyse

Auswertungsfragen:
Was wurde behalten, vergessen, verändert?
Welche Deutung erstaunt mich und warum?

5. Reflexion der Übung (möglichst schriftlich)

Was habe ich über meine Art der Wahrnehmung erfahren?

Was bedeutet dies für mich?

Welche methodischen und theoretischen Punkte möchte ich noch diskutieren?

nach:
4. Internationales Trainer-Training Kommunikation der IAK: Baustein 1 - Interpersonelle Kommunikation,

(unveröffentlichte Arbeitsmaterialien) 1991
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